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5

Pro log

Die Dun kel heit um gab ihn wie ein Lei chen tuch. Nur dass er ein 

Lei chen tuch hät te pa cken und zur Sei te rei ßen kön nen. Die se 

Dun kel heit je doch war starr und un nach gie big. Die Wän de sei-

nes Ge fäng nis ses, des sen be klem men de Enge ihn in eine kau-

ern de Hal tung zwang, wa ren durch zo gen von Sil ber und ein ge-

ritz ten Schutz ru nen. Ver damm tes Me tall! Es mach te ihn wehr los, 

be hin der te den Fluss sei ner Kräf te.

Da bei wa ren die Wän de, die ihn – kei ne Arm län ge ent fernt – 

um ga ben, nicht ein mal aus Stein, son dern le dig lich aus Holz. Er 

saß in ei ner Kis te. Ei nem lä cher li chen Ding, mit dem die Men-

schen Ge gen stän de in ih rer Welt um her schick ten. Holz, or ga ni-

sches Ma te ri al. Wie sehr wünsch te er sich, es mit der Macht ei nes 

Ge dan kens in sei ne ein zel nen Ato me zu zer le gen. Dum mer wei se 

ge hör te das nicht zu sei nen Fä hig kei ten. Ein We sen wie er, be-

fand er, soll te dazu in der Lage sein. Nichts und nie mand soll te 

es ver mö gen, sich ei nem Ge schöpf des Jen seits in den Weg zu 

stel len. Ganz si cher kei ne ver fluch te Holz schach tel!

Er hat te ge lernt aus zu se hen wie sie, sich so zu be neh men 

und sich ih rer Welt an zu pas sen. Trotz dem hat te der Jä ger hin-

ter die Fas sa de des Tee na gers ge schaut, mit der er sich um ge-

ben, in der er sich so gar wohl ge fühlt hat te, und er kannt, was er 

wirk lich war.

Al les war gründ lich schief ge gan gen. Er hat te sei ne Mis si on in 
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den Sand ge setzt und jetzt stand sein Le ben auf dem Spiel. Er 

fürch te te nicht, dass ihn der Wäch ter tö ten wür de, der ihn hier 

fest ge setzt hat te. Es war sein Auf trag ge ber, der ihm Sor ge be rei-

te te. Die ser ver stand kei nen Spaß und hat te deut lich ge macht, 

wel che Kon se quen zen ein Ver sa gen mit sich brin gen wür de. An-

ders als er selbst war sein Auf trag ge ber durch aus in der Lage, ihn 

in sei ne ein zel nen Ato me zu zer le gen.

Sein Be fehl war es ge we sen, ein Druck mit tel in sei ne Ge walt 

zu brin gen. Statt sich je doch un auf fäl lig im Hin ter grund zu hal-

ten, hat te er nach ei nem Aus weg ge sucht. Da bei war er ei nem 

Jä ger ins Netz ge gan gen und fast hat te es den An schein, als wäre 

es nicht der Plan des Man nes ge we sen, ihn an den Tor wäch ter 

zu über ge ben. Der Jä ger hat te kurz ge zö gert, sei nen Fang dann 

aber wi der spruchs los über ge ben, wo rauf hin der Wäch ter ihn in 

die sen Kas ten ge steckt hat te.

Wa rum war er über haupt noch hier? Es war schwer zu sa gen, 

wie viel Zeit ver gan gen war, seit sich die Tür sei nes Ge fäng nis-

ses über ihm ge schlos sen hat te.

Von we gen Tür. Er schnaub te. Ein elen der De ckel! Nenn die Din

ge ru hig beim Na men. Du bist nichts wei ter als Fracht gut,  Caleri don!

Wäh rend der ers ten Stun den war er noch in der Lage ge we-

sen, dem Fluss der Zeit zu fol gen, dann aber hat te sich die Zeit 

ver selbst stän digt, hat te ein ei ge nes, der Fins ter nis an ge pass tes 

Tem po an ge nom men und plötz lich war es ihm nicht mehr mög-

lich, zu sa gen, wie lang er in die sem Loch fest saß. Sei ne Aus lie-

fe rung hät te nicht län ger als ein paar Stun den auf sich war ten 

las sen sol len. Im schlimms ten Fall ei nen Tag. Sei ne Ge fan gen-

schaft je doch dau er te nun schon be deu tend län ger an, so viel 

war ge wiss.

Er hat te ver sucht, sich zu be frei en. Hat te sich mit al ler Macht 
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ge gen die Wän de ge wor fen und, als das nichts half, sei nen Geist 

nach je man dem au ßer halb die ses Wür fels aus ge streckt. Frü her 

ein mal wäre es ein Leich tes für ihn ge we sen, je man den auf sich 

auf merk sam zu ma chen und dazu zu brin gen, ihm zu Hil fe zu 

kom men. Doch er ver füg te nicht län ger über die se Gabe. Er hat-

te sie schon vor lan ger Zeit auf ge ge ben. Es war eine be wuss te 

Ent schei dung ge we sen und bis her hat te es ihm nie et was aus-

ge macht. Selbst heu te be reu te er nicht, was er ge tan hat te, auch 

wenn sich die Din ge an ders ent wi ckelt hat ten als er hofft. Sei ne 

Kräf te hät ten ihm oh ne hin nichts ge hol fen, so lan ge das Sil ber 

sie blo ckier te.

Fä hig kei ten hin oder her, er woll te sich nicht in sein Schick sal 

fü gen, das wür de er nie mals tun. Auf kei nen Fall konn te er hier 

sit zen und ta ten los da rauf war ten, dass man ihn der Ge richts-

bar keit jen seits der Pfor ten über gab. Nicht etwa der har ten Stra-

fe we gen, die ihn für den un er laub ten Grenz ü ber tritt er war te te, 

son dern we gen sei nes Auf trag ge bers. So bald die ser vom Schei-

tern sei ner Mis si on er fuhr – und eine Über stel lung an den Rat 

war ein ein deu ti ger Be weis für sein Ver sa gen –, war sein Le ben 

ver wirkt. Eben so ver wirkt war es, wenn der Zeit raum ver strich, 

den man ihm für die Durch füh rung sei nes Auf trags ein ge räumt 

hat te, ohne dass er ei nen Er folg vor wei sen konn te.

Wenn er eine chan ce ha ben woll te, mit hei ler Haut da von-

zu kom men, muss te er han deln, so lan ge er sich noch auf die ser 

Sei te der Gren ze be fand. Aber das Den ken fiel ihm schwer. Die 

Enge und die Fins ter nis raub ten ihm mehr und mehr die Sin-

ne und droh ten schon bald je den kla ren Ge dan ken im Keim zu 

er sti cken.

In der Dun kel heit moch te die Zeit an de ren Ge set zen un ter-

lie gen, ei nes je doch blieb gleich: Sie spiel te noch im mer ge gen 
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ihn. Das Sil ber ver hin der te, dass sich sei ne Le bens e ner gie auf-

la den konn te, wie es drau ßen der Fall ge we sen wäre. Wenn er 

kei nen Weg in die Frei heit fand, wür de sie mehr und mehr da-

hin schwin den. Da mit wäre sein Ende be sie gelt. Doch noch blieb 

ihm Zeit. Zwei Wo chen moch ten es sein – wenn er Glück hat te 

und mit sei nen Kräf ten haus hielt, ein we nig mehr. Es gab al ler-

dings noch eine Mög lich keit.

 caleri don streck te sei nen Geist nach der ein zi gen Ver bin dung 

aus, über die er in die ser Welt ver füg te. Ei ner Ver bin dung, die er 

vor Jah ren ver lo ren hat te und die nun sei ne letz te Hoff nung war.
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1

»Se re na, ist al les in Ord nung?«

Pep per hat te Mühe, mir durch das Ge drän ge die Stu fen nach 

oben zu fol gen, als ich aus dem u-Bahn schacht an die Ober flä-

che floh. Nur raus hier! Raus aus der Dun kel heit und der Enge. 

Ich brauch te Luft!

Schwer at mend blieb ich vor der Trep pe ste hen, den Blick auf 

die Arch way Tav ern ge rich tet, ei nen ro ten Zie gel bau mit weiß 

ein ge fass ten Fens tern, der auf ei ner drei e cki gen In sel zwi schen 

zwei Stra ßen thron te. Ich starr te auf den Turm mit der uhr, der 

sich in der Mit te des Da ches er hob, ver wun dert da rü ber, dass ich 

das Ti cken bis hier her hö ren konn te. Doch es war nicht die uhr, 

es war mein ei ge ner Herz schlag, der mir in den Oh ren dröhn te.

Mit wei chen Kni en wich ich dem Strom der Men schen aus, 

die hin ter mir die Trep pen nach oben dräng ten. Ich lehn te mich 

an das mas si ve Me tall ge län der ne ben dem u-Bahn auf gang und 

sog be gie rig die Luft ein. Dort un ten, in der Enge des voll ge stopf-

ten Zu ges hat te ich ge glaubt, er sti cken zu müs sen. Ohne Vor-

war nung hat te ich zu zit tern be gon nen. Kal ter Schweiß war mir 

auf die Stirn ge tre ten, und mit ei nem Mal war mir so schlecht 

ge wor den, dass ich nur noch ei nen Ge dan ken kann te: Luft!

Pep per hat te zu mir auf ge schlos sen und blieb vor mir ste-

hen. »Bist du si cher, dass es dir gut geht? Du bist weiß wie eine 

Wand!«

Melzer_Geistwandler_CS55.indd   9 28.12.2012   10:21:27



10

Ich nick te. »Mir ist nur schlecht ge wor den. Hit ze stau.« Tat-

säch lich war es für Mit te Juni er staun lich warm und die Be lüf-

tung in der u-Bahn war, wie so oft, aus ge fal len ge we sen. Kein 

Wun der, wenn mir da schlecht wur de. Es ging mir auch schon 

bes ser, seit ich dem rat tern den Wag gon ent kom men war. Al les, 

was blieb, war ein leich tes Frös teln, das mich über kam, so bald 

mir der Som mer wind über den ver schwitz ten Na cken strich. 

un will kür lich hob ich die Hand und fuhr mir über den Hals. 

Die drei An hän ger an mei nem Bet tel arm band, das Dad mir zum 

Ge burts tag ge schenkt hat te, klirr ten lei se. Das Ge räusch be ru-

hig te mich.

Trotz dem wich ich Pep pers be sorg tem Blick aus. Mei ne Au-

gen blie ben an ei nem Typ hän gen, der mit ans Ohr ge press tem 

Handy die Trep pen nach oben lief und sich an ge regt zu un ter-

hal ten schien. Hat te er mich ge ra de an ge se hen? Er war zwei oder 

drei Jah re äl ter als ich, viel leicht ein Stu dent. Für ei nen Mo ment 

ver stumm te er, als er an Pep per und mir vor bei ging. Er mus ter te 

mich neu gie rig. Mei ne Güte, ich muss te aus se hen wie ein Wrack!

Im mer hin schenk te er mir ein kur zes, mit lei di ges Lä cheln, 

dann nahm er sei ne un ter hal tung wie der auf. »Ich bin auf dem 

Weg«, hör te ich ihn in sein Te le fon sa gen. Sei ne wei te ren Wor-

te gin gen im Ver kehrs lärm un ter, als er sich lang sam ent fern te.

Pep per hin ge gen sah mich noch im mer an.

Ich seufz te. »Es geht mir gut, Peps. Wirk lich. Mir wird nur 

seit ei ner Wei le dau ernd schlecht. Viel leicht habe ich mir ei nen 

Vi rus ein ge fan gen oder mir den Ma gen ver dor ben.«

»Oder du bist schwan ger.«

Ich zog eine Au gen braue hoch. »Von nichts kommt nichts.« 

Du lie bes biss chen, ich hat te nicht ein mal ei nen Freund und 

ganz si cher nie man den, mit dem ich mich zwi schen den La ken 
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hät te wäl zen kön nen. Oder wol len. Nein, es war wohl eher ir-

gend ein fie ser Vi rus.

Manch mal war es nur ein kur zer Mo ment, in dem ich das Ge-

fühl hat te, dass mir übel wur de, doch so schnell das Ge fühl kam, 

war es auch wie der vor bei. Manch mal dau er te es Mi nu ten, dann 

wur de es so schlimm, dass ich nur noch an Flucht den ken konn-

te. So wie vor hin in der u-Bahn. und fast kam es mir so vor, als 

kön ne ich der Übel keit tat säch lich da von lau fen. Wie sonst ließ 

sich er klä ren, dass es mir, nach dem ich den Zug ver las sen hat-

te, schlag ar tig bes ser ging?

An ge fan gen hat te es vor zwei Wo chen, aus ge rech net an mei-

nem sech zehn ten Ge burts tag. Dad war ext ra aus den High lands 

nach Lon don ge kom men, ein mal quer über die In sel, um den 

Tag mit Mom und mir zu ver brin gen. Nur mein Bru der Trick, 

der ei gent lich Pa trick heißt, war nicht da bei ge we sen. Ihn hat te 

eine Som mer grip pe ans Bett ge fes selt, so dass er in Dui ri nish ge-

blie ben war. Wer weiß, viel leicht hat te Dad ja ein paar von Tricks 

Vi ren im Ge päck ge habt. Es war wie ver hext. Seit Mom und Dad 

sich ge trennt hat ten und Mom und ich in Lon don leb ten, fehl-

te im mer je mand bei Fei ern und Fest ta gen. Bis vor drei Jah ren 

war es stets Dad ge we sen, der mit Ab we sen heit ge glänzt und le-

dig lich an ge ru fen oder Post kar ten und E-Mails ge schickt hat te.

Dann war Trick, der bis da hin bei Mom und mir ge lebt hat te, 

zu Dad ge zo gen. Seit dem be kam ich Dad häu fi ger zu Ge sicht. 

Aber nie gleich zei tig mit mei nem Bru der. Die bei den ar bei te ten 

als Auf se her ei nes Na tur schutz ge biets in den High lands und ver-

tra ten sich ge gen sei tig. Wa rum ein Stück Land schaft nicht ein-

mal für ein paar Tage un be auf sich tigt blei ben konn te, hat te mir 

bis her al ler dings nie mand er klä ren kön nen.

»Es geht ein fach nicht«, war der Satz, den ich re gel mä ßig 
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zur Ant wort be kam. Frü her nur von Dad, in zwi schen auch von 

Trick. Als wür de die Welt un ter ge hen, wenn nie mand ein Auge 

auf die sen blö den Land strich hat te.

Da bei lieb te ich die se Ge gend, in der ich die ers ten fünf Jah re 

mei nes Le bens ver bracht hat te. Bis Mom und Dad sich ge trennt 

hat ten und Mom mit uns fort ge zo gen war. un zäh li ge Male hat-

te ich Mom an ge bet telt, Dad be su chen zu dür fen. Doch zu mei-

nem Leid we sen er laub te Mom es mir nie. Er sei zu be schäf tigt 

und ich wäre ihm nur im Weg, be haup te te sie dann. Also wirk-

lich, ich war sech zehn, kein klei nes Kind mehr, das rund um die 

uhr be auf sich tigt wer den muss te! Trotz dem blieb sie un be irr bar.

Manch mal ver stand ich mei ne El tern nicht. Wenn ich die bei-

den zu sam men sah, woll te mir ein fach nicht in den Kopf, wa rum 

sie sich über haupt ge trennt hat ten. Sie wirk ten so har mo nisch 

und gin gen so lie be voll mit ei nan der um. Sie te le fo nier ten stän-

dig und die Bli cke, die sie ei nan der zu war fen, wenn Dad zu Be-

such kam, spra chen Bän de. Schei den hat ten sie sich auch nicht 

las sen und neu lich hat te ich sie knut schend in der Kü che er-

wischt, als sie ei gent lich den Ab wasch er le di gen woll ten! So bald 

sie mich be merk ten, wa ren sie aus ei nan der ge fah ren und hat ten 

so ge tan, als wäre nichts pas siert. Wenn sie strit ten, ta ten sie es 

hin ter ver schlos se nen Tü ren. Ich wuss te nicht, wo das Pro blem 

der bei den lag, denn dass sie sich lieb ten, war schwer zu über se-

hen. Doch of fen sicht lich war die ses Pro blem aus rei chend groß, 

um ein Zu sam men le ben un mög lich zu ma chen.

Nach zehn Jah ren in Lon don ver stand ich im mer noch nicht, 

wie Mom lie ber in die ser hek ti schen Stadt le ben moch te als in 

mei nen ge lieb ten High lands. Dads Job war zeit rau bend. Manch-

mal war er meh re re Tage un ter wegs, führ te Tou ris ten auf ih ren 

Wan de run gen oder sah ir gend wo nach dem Rech ten. Viel leicht 

Melzer_Geistwandler_CS55.indd   12 28.12.2012   10:21:28



13

hat te Mom nicht mit der Ein sam keit um ge hen kön nen. An de-

rer seits hat te sie Trick und mich ge habt und ehr lich ge sagt war 

sie auch hier in Lon don nicht son der lich kon takt freu dig. Mom 

sag te, es hät te mit mei ner Krank heit zu tun. Sie woll te an ei nem 

Ort sein, an dem sie je der zeit ei nen Arzt er rei chen konn te. Mir 

ging es schon seit lan ger Zeit wie der gut, trotz dem wa ren wir 

nicht zu rück ge kehrt.

Pep per box te mich in die Schul ter und riss mich aus mei nen 

Ge dan ken. »Hey, hörst du mir ei gent lich noch zu? Ich hab dich 

ge fragt, ob du schon beim Arzt warst! Ist ver mut lich so wie so 

egal. Wenn es ein Vi rus ist, habe ich ihn mir be stimmt schon 

ein ge fan gen und wer de spä tes tens heu te Abend über der Schüs-

sel hän gen.«

»Ich habe gar nicht ge kotzt.« Auch wenn ich manch mal kurz 

da vor war. »Mir ist nur schlecht, und ich glau be nicht, dass es 

an ste ckend ist. Sonst hät te Mom es schon längst. und du ge-

nau so.«

Im mer hin ver folg te mich die Übel keit schon seit mei nem Ge-

burts tag. Wir wa ren chi ne sisch es sen ge we sen und viel leicht hat-

te ich et was Ver dor be nes er wischt. An de rer seits hat ten wir die 

Plat te für drei Per so nen ge habt und mei nen El tern fehl te nichts. 

Auch die ei gen ar ti gen Wel len, in de nen die Übel keit kam und 

ging, pass ten nicht zu ei ner Le bens mit tel ver gif tung. Auch nicht 

zu ei nem Vi rus.

»Hier.« Pep per hielt mir eine Fla sche Was ser hin. »Trink et-

was.«

Dank bar griff ich da nach, schraub te den De ckel ab und nahm 

ei nen Schluck. Schon bei un se rer ers ten Be geg nung vor zehn 

Jah ren war Pep per es ge we sen, die da für ge sorgt hat te, dass es 

mir bes ser ging. Mom, Trick und ich wa ren da mals ge ra de nach 
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Lon don ge zo gen. Bis da hin hat te ich mein gan zes Le ben in ei-

nem ein sam ge le ge nen cot ta ge in Dui ri nish ver bracht und die 

Groß stadt, mit ih rem Lärm und der Enge, über for der te mich 

voll kom men. Dass wir kein ei ge nes Haus mehr hat ten, son dern 

in ei nem grau en Be ton bun ker mit un zäh li gen Wohn ein hei ten le-

ben soll ten, ließ mich in Trä nen aus bre chen, so bald ich den grau 

ge flies ten Haus ein gang zum ers ten Mal be trat. Mom und Trick 

schlepp ten die Kis ten mit un se ren Sa chen ins Haus, kei ner von 

ih nen be merk te, dass ich mich da von stahl. Ich lief die Trep pen 

hi nauf, bis es nicht mehr wei ter ging, setz te mich oben auf die 

letz te Stu fe und starr te vor mich hin, wäh rend mir die Trä nen in 

Strö men über die Wan gen lie fen. Ich be merk te das Mäd chen mit 

den kup fer ro ten Lo cken, den neu gie rig fun keln den grü nen Au-

gen und dem Pup pen ge sicht erst, als es sich ne ben mich setz te.

»Wa rum heulst du?« Pep per war schon als Sechs jäh ri ge ziem-

lich di rekt ge we sen.

»Al les hier ist so grau und trist«, schnief te ich. »Ich ver mis se 

das Gras und das Meer. und den Him mel. Ich will nach Hau se.«

»Komm, ich zeig dir den Him mel.«

Be vor ich wuss te, wie mir ge schah, pack te sie mich an der 

Hand und zog mich den Gang ent lang zu ei ner Feu er schutz tür, 

die auf das Flach dach hin aus führ te. Da hin ter lag ein klei nes Pa-

ra dies. Zu min dest et was, das mei ner Vor stel lung da von ziem-

lich nahe kam.

Je mand hat te das Dach mit künst li chem Ra sen aus ge legt und 

am Rand un ter halb der Dach ein fas sung Blu men käs ten und ein 

klei nes Kräu ter beet auf ge stellt. Der klei ne Dach gar ten wur de so-

fort zu mei nem Lieb lings platz, und Pep per, die auf un se rer Eta ge 

wohn te, zu mei ner bes ten Freun din. Durch sie fand ich in der 

Schu le schnell An schluss, trotz dem blieb sie im mer die Al ler-
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wich tigs te für mich. Da ran hat te sich auch nichts ge än dert, als 

Mom und ich vor ein paar Mo na ten aus dem he run ter ge kom-

me nen Miets haus in ein Rei hen haus in cam den ge zo gen wa ren.

Selbst nach zehn Jah ren in Lon don ver miss te ich noch im mer 

die schrof fe schot ti sche Küs te, an der ich auf ge wach sen war. Ich 

ver miss te das Rau schen des Mee res, das Rau nen des Win des und 

die Stil le. In der Stadt war es stän dig laut, es stank und im mer 

war ir gend wo et was los. Im mer hin hat te mir der Lärm, so we-

nig ich ihn moch te, ge hol fen, die Stim me aus mei nem Kopf zu 

ver trei ben. Jene Stim me, die der Grund da für ge we sen war, dass 

Mom mich hier her ver pflanzt hat te. Mei ne Krank heit.

In Ge dan ken ver sun ken schraub te ich den Ver schluss wie der 

auf die Fla sche und gab sie an Pep per zu rück. Sie stopf te sie in 

ihre Ta sche und deu te te auf die Trep pe zu den u-Bahn tun neln. 

»Bist du so weit?«

Auch wenn die Übel keit ver flo gen war und ich mich wie der 

voll kom men nor mal fühl te, be hag te mir die Vor stel lung nicht, 

nach un ten zu ge hen. Was, wenn mir wie der schlecht wur de, so-

bald wir in der u-Bahn wa ren? Die Stre cke war nicht lang, nur 

noch eine ein zi ge Sta ti on. Ich re de te mir ein, dass ich das wohl 

hin be kom men wür de. An de rer seits war eine Sta ti on auch lo cker 

zu Fuß zu schaf fen und der Ge dan ke an ei nen Spa zier gang ge fiel 

mir weit bes ser als die Vor stel lung, mich wie der in ei nen voll ge-

stopf ten Wa gen zu zwän gen.

»Lass uns den Rest lau fen.«

Es war ein un ge wöhn lich war mer Tag, die Hit ze flirr te über 

dem As phalt und am Him mel war kein Wölk chen in Sicht. In 

ei ner hal ben Stun de konn ten wir am Tor von The Queen’s Green 

sein, der be wach ten Wohn an la ge, in die Mom und ich ge zo gen 

wa ren. Wenn es um un ser neu es Zu hau se ging, schlu gen zwei 
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See len in mei ner Brust. Ei ner seits tat es mir leid, nicht mehr so 

nah bei Pep per zu woh nen, an de rer seits moch te ich die weit läu-

fi ge An la ge, in der wir jetzt leb ten. Dort war von der Enge der 

Stadt nichts zu spü ren. All der Lärm und die Hek tik ver schwan-

den, so bald man die Bäu me hin ter sich ließ, die das Grund stück 

um ga ben. Ich hat te nicht die lei ses te Ah nung, wo her das Geld 

stamm te, mit dem Mom das Haus be zahlt hat te. An ge sichts der 

Prei se in Lon don be zwei fel te ich, dass es ein Schnäpp chen ge-

we sen war, doch wann im mer ich sie da nach frag te, lä chel te sie 

nur und mein te, ich sol le mir da rü ber kei ne Ge dan ken ma chen.

Dass wir nicht mehr im sel ben Haus wohn ten, hat te nichts 

da ran ge än dert, dass Pep per und ich stän dig zu sam men hin gen. 

Wenn das Wet ter schön war und uns nicht der Sinn da nach 

stand, uns in ir gend wel chen Ein kaufs zent ren oder ca fés he rum-

zu trei ben, zog es uns meis tens zu mir nach Hau se. Pep per war 

im mer noch je des Mal be geis tert da von, in ei nem rich ti gen Gar-

ten mit ech tem Ra sen zu sit zen. und das war auch der Plan für 

die sen Nach mit tag.

»Du willst echt lau fen?« Mit ei nem Seuf zen rück te Pep per den 

Rie men ih rer Ta sche zu recht und setz te sich in Be we gung. Sie 

war noch nie eine Sports ka no ne ge we sen, was man ihr auch an-

sah – sehr zu ih rem Leid we sen. Sie war nicht nur klei ner, son-

dern auch fül li ger als ich. Es hat te eine Zeit ge ge ben, in der sie 

die we ni ger freund li chen Kids die Ku gel nann ten. Pep per hat te 

sich da von nie aus der Ruhe brin gen las sen, zu min dest nicht 

nach au ßen hin. Trotz dem wuss te ich, wie weh ihr die ser Spott 

tat. In zwi schen war sie ein paar Zen ti me ter ge wach sen und ihre 

Pfun de hat ten sich bes ser ver teilt, so dass es nur noch we ni ge 

Leu te gab, die sie des halb auf zo gen. Das än der te je doch nichts 

da ran, dass es ihr im mer noch zu schaf fen mach te. umso hö her 

Melzer_Geistwandler_CS55.indd   16 28.12.2012   10:21:28



17

rech ne te ich ihr an, dass sie be reit war, das Stück um mei net-

wil len zu Fuß zu ge hen. Die Luft an der be fah re nen Stra ße war 

sti ckig und schwer von Ab ga sen.

Mit schnel len Schrit ten gin gen wir ne ben ei nan der her. So-

bald wir die Stel le er reich ten, ab der die Stra ße nur noch zwei-

spu rig war, ver lang sam ten wir un ser Tem po. Der scheuß lichs te 

Teil der Stre cke lag hin ter uns. Hier war es ru hi ger. Zu bei den 

Sei ten säum ten zwei stö cki ge Zie gel bau ten die Stra ße, in de nen 

sich ein klei ner La den an den an de ren reih te. Ei ni ge mit bun-

ten Fas sa den und de ko rier ten Aus la gen, an de re he run ter ge kom-

men und ver waist.

Plötz lich über kam mich ein ei gen ar ti ges Ge fühl – als wür de 

mich je mand be ob ach ten. Tat säch lich ent deck te ich ein paar Me-

ter vor uns, vor ei nem der Ge schäf te, den Stu den ten mit dem 

Handy, der mich schon an der u-Bahn ge mus tert hat te. Er hielt 

das Te le fon im mer noch an sein Ohr ge presst, ver mut lich war 

bei des längst mit ei nan der ver wach sen, und die Hand, mit der 

er es hielt, war nur Tar nung, um die Leu te nicht zu er schre cken. 

So bald sich un se re Bli cke tra fen, schenk te er mir ein Lä cheln, 

ähn lich mit lei dig wie das von vor hin, und dreh te mir den Rü-

cken zu. Die Au gen in die Aus la ge ei nes com pu ter la dens ge-

rich tet, quatsch te er wei ter in sein Te le fon. Als wir an ihm vor-

bei gin gen, folg te sein Blick mei nem Spie gel bild im Schau fens ter. 

Schnell check te ich mein Aus se hen in der Schei be. Ich zupf te 

den dun kel blau en Fal ten rock mei ner Schul u ni form zu recht und 

zog die kur zen Är mel der wei ßen Blu se ge ra de. Mei ne lan gen 

schwar zen Lo cken sa ßen so, wie sie sit zen soll ten. Ich war noch 

ein we nig blass, aber das dunk le Make-up um mei ne Au gen be-

fand sich an Ort und Stel le. Nichts ver schmiert. Das ent lock te 

mir ein zu frie de nes Grin sen.
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Ne ben mir leuch te te Pep pers kup fer ro ter Schopf in der Schei-

be, eine Far be, um die ich sie im mer be nei det hat te, auch wenn 

ich das nie mals zu ge ben wür de, und sie frü her des halb klei ne 

Hexe ge nannt hat te.

»Du hast mir noch gar nicht er zählt, was Doug heu te von dir 

woll te«, sag te sie.

Mit ei nem un ter drück ten Seuf zer riss ich mei ne Auf merk-

sam keit von mei nem Spie gel bild und von dem des Stu den ten 

los und wand te mich wie der Pep per zu. Doug Shu ster man und 

ich wa ren letz ten Frei tag mit ei nan der aus ge gan gen. Im Ge gen-

satz zu mir schien es ihm ge fal len zu ha ben, wes halb er mich 

nach Schul schluss auf dem Gang ab ge fan gen hat te, ehe ich die 

Flucht er grei fen konn te.

»Jetzt rede schon!«, dräng te Pep per.

»Er woll te mor gen noch ein mal mit mir weg ge hen.«

»und?«

»Ich habe Nein ge sagt.« Ich hat te be haup tet, je mand an de-

ren zu tref fen. Das war zwar ge lo gen, aber im mer noch bes ser, 

als ihm ins Ge sicht zu sa gen, dass un ser letz tes Date mei ne Er-

war tun gen nicht er füllt hat te. Oder we nigs tens ir gend ei ne mei-

ner Er war tun gen. Zwei ver schwen de te Frei ta ge hin ter ei nan der 

wa ren ein fach zu viel.

»Du hast Nein ge sagt?!«, quietsch te Pep per. »Bist du ver rückt? 

Doug ist heiß!«

Heiß ja – aber lei der auch ster bens lang wei lig. »Du weißt 

doch, wie es letz te Wo che ge lau fen ist!« Erst hat te er mich in ei-

nen Ac ti on film ge schleppt, ohne sich auch nur an satz wei se zu 

er kun di gen, ob ich den über haupt se hen woll te. Ge ges sen hat ten 

wir danach an ei nem Schnell im biss an der Stra ße. Er hät te we-

nigs tens ei nen La den aus su chen kön nen, in dem man sich hin-
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set zen konn te. Aber nein, statt des sen hat ten wir Fish & chips 

samt co la do se in der Hand ba lan ciert, und ich hat te zu kämp-

fen ge habt, mich nicht über und über mit Soße zu be kle ckern. 

»Kein biss chen ro man tisch.«

Pep per ver dreh te die Au gen. »Er ist ein Jun ge. Du hät test ihm 

ein fach sa gen sol len, was du willst. Das kann er dir nicht von 

dei nen schö nen blau en Au gen ab le sen.«

Na tür lich hat te Pep per recht. Trotz dem hat te ich ge hofft, 

Doug käme von sich aus auf die Idee, mich zu fra gen, was ich 

woll te. Oder wüss te es so wie so – was mei ne Ide al vor stel lung 

ge we sen wäre.

»Willst du ihm nicht noch eine chan ce ge ben?«, hak te Pep per 

nach. »Mit ein paar An wei sun gen kriegt er das be stimmt hin.«

Ich ver zog das Ge sicht. Selbst wenn er nächs tes Mal all mei ne 

Wün sche er füll te, än der te das nichts da ran, dass wir uns nichts 

zu sa gen ge habt hat ten. Noch ei nen Abend mit je man dem ver-

brin gen, der kein an de res The ma kann te als sei ne com pu ter-

spie le? Nein, dan ke. Heiß aus zu se hen war eben nicht ge nug. 

Doch be vor ich ihr das sa gen konn te, klin gel te Pep pers Handy. 

Sie zog es aus der Ta sche. Beim Blick auf das Dis play leuch te ten 

ihre Au gen auf, und ich ahn te so fort, wer dran war. Was ver mut-

lich hieß, dass die ser An ruf un se ren Plä nen für den Nach mit tag 

ein Ende set zen wür de.

»Hi, Jo nah«, flö te te Pep per ins Te le fon.

Bingo! Da war er – der Fleisch ge wor de ne To des stoß für un-

se ren Mäd chen nach mit tag. Jo nah war ei ner der Ver käu fer im 

He xen kes sel, dem Zau ber be darfs la den, in dem Pep per jobb te. 

und sie war bis über bei de Oh ren in ihn ver schos sen. Sie sag-

te ein paar Mal »Ja« und »Hm« und schließ lich »Al les klar, bis 

gleich«. Dann be en de te sie das Ge spräch und sah mich schuld-
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be wusst an, wo bei es ihr nicht ge lang, das Grin sen ganz aus ih-

ren Mund win keln zu ver trei ben, das sich dort fest ge setzt hat te.

»Okay, was ist los?«

»Eine der Aus hil fen ist aus ge fal len, Ma dame Ve ri tas ist mit 

ih ren Sé an cen aus ge bucht und Jo nah braucht drin gend je man-

den, der den La den schmeißt, weil er frü her weg muss«, spru-

del te es aus ihr he raus.

»und wenn du ihm zu Hil fe eilst, wird er ewig in dei ner 

Schuld ste hen und sich frü her oder spä ter mit dir ver ab re den.«

»Das ist der Plan.« Ihr Grin sen wur de brei ter. »Wenn ich mich 

mit der Kas sen ab rech nung be ei le, schaf fe ich es viel leicht trotz-

dem noch vor La den schluss zu Wa ter stones, um mir den neu-

es ten Hearts of Darkn ess zu ho len.«

»Ist es heu te so weit?«

»Erst ver kaufs tag!«

Pep per lieb te Vam pir ro ma ne und ver schlang je den Schmö-

ker, in dem auch nur an satz wei se die The men Blut sau ger und 

Lie be vor ka men, aber Hearts of Darkn ess war ihre Lieb lings rei-

he. Sie war to tal in den mus ku lö sen und ge heim nis vol len Ser-

gej Dar kov ver schos sen und wur de nicht müde, mir je des Mal 

so aus führ lich da von zu er zäh len, dass ich hin ter her das Ge fühl 

hat te, das Buch selbst ge le sen zu ha ben. Da bei konn te ich mit 

die ser Art von Bü chern gar nichts an fan gen. Ich hät te es al ler-

dings nicht übers Herz ge bracht, Pep pers Be geis te rung zu brem-

sen. Es gab nicht vie le Din ge, die sie da von ab hal ten konn ten, 

das neu es te Aben teu er von Ser gej Dar kov so fort bei Er schei nen 

zu in ha lie ren – ei gent lich ka men nur ein Welt un ter gang, Jo nah 

und ich da für in fra ge.

Ich muss te sie über rascht an ge se hen ha ben, denn plötz lich 

stieß sie ei nen the at ra li schen Seuf zer aus. »Ich weiß, ich weiß. 
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Du wun derst dich, wa rum ich dich noch nicht in den Buch la-

den ge schleppt habe.«

Ich nick te.

»Es fällt mir nicht leicht, aber glau be mir, noch schwie ri ger 

wäre es, in dei nem Gar ten zu sit zen und Ser gejs neu es Aben-

teu er un be ach tet in der Ta sche zu ha ben. Ich woll te es auf dem 

Heim weg mit neh men.«

Spä tes tens ab heu te Abend wür de sich Pep per mit dem Buch 

in der Hand in ih rem Zim mer ver schan zen. Ver mut lich wür de 

ich sie in den nächs ten zwei Ta gen nicht oft zu Ge sicht be kom-

men.

Pep per mus ter te mich. »Kann ich dich al lein las sen?«

»Mir ist nicht mehr schlecht, falls du das meinst.« Nach drei 

Se kun den Pau se füg te ich hin zu: »und ich wer de es ver mut-

lich auch über le ben, den Nach mit tag al lein zu ver brin gen, wenn 

ich dir da mit den Weg zu dei nem Lie bes glück mit Jo nah eb nen 

kann.«

»Du bist die Bes te!« Sie um arm te mich schnell, dann mach te 

sie kehrt und rann te mit ei nem letz ten Win ken in Rich tung der 

nächs ten Bus hal te stel le da von.

Ich blieb al lein zu rück und kam mir trotz der be leb ten Stra ße 

plötz lich er staun lich ein sam vor. Zu min dest bis zu dem Au gen-

blick, in dem ich er neut das Ge fühl hat te, be ob ach tet zu wer den.
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un will kür lich sah ich mich nach dem Stu den ten aus der u-Bahn 

um, konn te ihn aber nir gend wo ent de cken. Auch sonst schien 

mir nie mand Be ach tung zu schen ken. Trotz dem woll te das Ge-

fühl, dass mich je mand an starr te, nicht wei chen. Ich glaub te die 

Bli cke re gel recht zu spü ren, die sich in mei nen Rü cken bohr ten.

Vor ei ner Schau fens ter front blieb ich ste hen. Ich gab vor, die 

Aus la ge zu be trach ten, wäh rend ich die Schei be als Spie gel be-

nutz te und die Stra ße hin ter mir nach ei nem heim li chen Ver fol-

ger ab such te. Zwei oder drei Mi nu ten blieb ich ste hen, war te te 

und be hielt die um ge bung im Auge. Ab ge se hen da von, dass ich 

kei ne Ah nung hat te, wer mich ver fol gen soll te, däm mer te mir 

all mäh lich, wie lä cher lich ich mich be nahm. Als ob ein Blick et-

was Greif ba res wäre, das ich hät te spü ren kön nen. Ver mut lich 

war al les, was ich ge spürt hat te, die Ent täu schung über den ge-

platz ten Nach mit tag mit Pep per. Ich rück te mei ne Ta sche zu-

recht, dreh te mich ent schlos sen um und ging wei ter.

Zehn Mi nu ten spä ter bog ich in die Muss well Road und ein 

paar Me ter da rauf in die Wood Lane ein, an de ren Ende mein 

Zu hau se lag. Von dem ge schäf ti gen Trei ben, das eben noch ge-

herrscht hat te, war hier nichts mehr zu be mer ken. Ein teu res 

Ein fa mi li en haus reih te sich ans nächs te und die Stra ße war so 

eng, dass kaum zwei Au tos an ei nan der vor bei ka men. Auf den 

ers ten Me tern gab es nur auf der rech ten Sei te ei nen schma len 
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Geh weg. Ich folg te ihm, vor bei an den Häu sern und den in den 

Auf fahr ten par ken den Wa gen. Im mer mehr Bü sche und Bäu-

me säum ten die Zu fahr ten zu den Grund stü cken und wei ter 

hin ten ver schwand die Stra ße un ter ei nem Dach aus Baum kro-

nen. Dort, wo die Wood Lane in die Queens wood Road über-

ging, wur de die Fahr bahn wie der brei ter. Rechts und links im 

Schat ten der Bäu me park ten jetzt Au tos. Die Häu ser zu bei den 

Sei ten wa ren ei nem lich ten Wald ge wi chen und an ei ni gen Stel-

len bahn te sich die Son ne ih ren Weg durch das Blät ter dach und 

zeich ne te In seln aus Licht auf die schat ti ge Stra ße.

Nach dem ich so lan ge auf auf ge heiz tem As phalt in der Son ne 

ge lau fen war, at me te ich tief durch und ge noss die küh le Luft. 

Ich frös tel te so gar ein biss chen. Eine Gän se haut brei te te sich auf 

mei nen nack ten Ar men aus und ich spiel te mit dem Ge dan ken, 

mei nen Schul bla zer aus der Ta sche zu ho len, ver warf ihn al ler-

dings wie der. In ein paar Mi nu ten wäre ich so wie so zu Hau se. 

Zu mei ner Lin ken konn te ich be reits die hohe Back stein mau er 

zwi schen den Bäu men aus ma chen, die The Queen’s Green um-

gab. Ab da war es nicht mehr weit bis zum Tor. Ein paar Me ter 

die Stra ße ent lang und dann kam links schon die Zu fahrt in die 

zu rück ver setzt lie gen de An la ge.

Ich lieb te die Queen’s Woods, die un ser Zu hau se von drei 

Sei ten um ga ben, moch te die Ruhe, die sie aus strahl ten, und die 

Ab ge schie den heit, be son ders am Abend, wenn es lang sam dun-

kel wur de und sich die Spa zier gän ger all mäh lich in Pubs und 

Res tau rants ver zo gen. Das war die Zeit, in der ich mei ne Sport-

sa chen an zog und lau fen ging.

Es war herr lich ru hig hier. Fast ein biss chen zu ru hig. Seit 

ich die Wood Lane mit den ele gan ten Wohn häu sern ver las sen 

hat te, war kein Wa gen mehr an mir vor bei ge kom men und ich 
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 hat te we der Fuß gän ger noch Rad fah rer ge se hen. Von Zeit zu 

Zeit knack te ein Ast und hin und wie der ra schel te es im un ter-

holz, die ein zi gen Ge räu sche, wenn man vom Zwit schern der 

Vö gel und dem ent fern ten Rau schen des Ver kehrs ab sah. Schlag-

ar tig kehr te das un gu te Ge fühl zu rück, be ob ach tet zu wer den. 

Oder war es nur die Er in ne rung da ran? un will kür lich wur de ich 

schnel ler. Ich är ger te mich über mich selbst, konn te aber dem 

Drang nicht wi der ste hen, mich nach ei nem Ver fol ger um zu se-

hen. Da war nie mand. Na tür lich nicht.

Als ich die Grund stücks mau er er reich te, at me te ich un will-

kür lich auf. Nur noch ein paar Me ter, dann war ich zu Hau se, 

konn te die ses blö de Ge fühl ab schüt teln. Raus aus der Schul u ni-

form, rein in Shorts und T-Shirt und mich dann im Gar ten un ter 

dem gro ßen Baum aus stre cken.

Ein Mo tor heul te hin ter mir auf, ich dreh te mich um und sah 

ei nen Wa gen auf mich zu schie ßen. Ich wich an den hin te ren 

Rand des Geh wegs zu rück, bis ich fast die Mau er zwi schen den 

lich ten Bäu men be rüh ren konn te, um nicht auf den letz ten Me-

tern noch von ei nem durch ge knall ten Ra ser über den Hau fen ge-

fah ren zu wer den, der auf der en gen Stra ße die Kont rol le über 

sei nen Wa gen ver lor. Doch statt an mir vor beizu rau schen, kam 

der Wa gen mit quiet schen den Rei fen vor mir auf dem Geh weg 

zum Ste hen. Ein dun kel blau er Lie fer wa gen, die Art von Auto, 

wie Hand wer ker sie fah ren – oder in die man Ent füh rungs opfer 

zerrt. Viel leicht war ich über emp find lich, viel leicht war es aber 

auch der ge sun de Men schen ver stand, der mir be fahl, weg zu-

lau fen.

Als sich die Tü ren öff ne ten, pack te ich mei ne Ta sche fes ter 

und lief am Wa gen vor bei in Rich tung Wohn an la ge. Je mand 

folg te mir. Meh re re Leu te.
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Ich rann te schnel ler. Nicht mehr weit bis zur Ein fahrt. So bald 

ich die er reich te, war ich in Si cher heit. Der Wach mann am Tor 

wür de mir hel fen.

Eine Hand griff nach mir. Ich streif te sie ab, doch mein Ver fol-

ger ließ nicht lo cker. Beim zwei ten Ver such er wisch te er mich. 

Ein har ter Ruck durch fuhr mei nen Arm, wo er mich ge packt 

hat te, bis zum Schul ter ge lenk hi nauf. Ich wur de zu rück ge ris-

sen, ge riet ins Stol pern und tau mel te ge gen den Mann. Für ei-

nen Mo ment ge riet auch er aus dem Tritt. Mei ne chan ce. Dann 

sah ich ihn. Den Stu den ten mit dem Handy. Er kam mit ei nem 

Ju te sack in der Hand auf uns zu. Ver flucht, ich hat te mich nicht 

ge täuscht! Ich war tat säch lich be ob ach tet wor den!

Der Schreck kos te te mich wert vol le Zeit, in der sein Kum pan, 

der mich im mer noch fest hielt, das Gleich ge wicht wied er fand. 

Wie eine Schraub zwin ge schlos sen sich sei ne Fin ger um mei nen 

Arm. Ich kämpf te da ge gen an, schrie, trat und schlug nach ihm, 

doch ein Drit ter kam ihm zu Hil fe. Er hol te aus und schlug mir 

mit der Faust in den Ma gen. Ich klapp te zu sam men und hing 

hilfl os im Griff des an de ren Man nes, der mich lang sam zu Bo den 

glei ten ließ. Das Letz te, was ich sah, ehe mir der ver meint li che 

Stu dent den Sack über den Kopf stülp te, war eine Tä to wie rung 

an der In nen sei te sei nes Hand ge lenks.

Ein mod ri ger Ge ruch stieg mir in die Nase und der raue Stoff 

kratz te mir über die Wan ge. Ich wehr te mich, doch sie drück-

ten mich jetzt zu dritt zu Bo den. Ein Knie bohr te sich zwi schen 

mei ne Rip pen. Je mand griff nach mei nen Hän den und zog sie 

mir auf den Rü cken. Ein kur zes Klim pern war zu hö ren, als ei-

ner von ih nen mein Arm band streif te, dann schloss sich ein fes-

tes Band um mei ne Hand ge len ke. Ein kräf ti ger Ruck, und ich 

war ge fes selt.
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Wie der ver such te ich mich los zu rei ßen, das Knie grub sich 

fes ter in mei nen Rü cken, press te mir die Luft mit ei nem Keu chen 

aus den Lun gen und raub te mir jeg li che Be we gungs frei heit. Ich 

weiß nicht, was schlim mer war, nicht se hen zu kön nen, was um 

mich he rum ge schah, oder zur Reg lo sig keit ver dammt zu sein. 

Im mer hin spür te ich, dass mich jetzt nur noch ei ner von ih nen 

hielt. Die Schrit te der an de ren ent fern ten sich.

»In den Wa gen mit ihr!«

Pa nik über flu te te mich. Sie woll ten mich fort brin gen! Zum ers-

ten Mal frag te ich mich, was sie von mir woll ten. Mit mir vor hat-

ten. Das Glei ten ei ner Schie be tür war zu ver neh men, dann wur de 

ich auf die Bei ne ge ris sen. Nein! Wenn sie mich erst in den Wa-

gen ver frachtet hat ten, war es vor bei. Hier auf der Stra ße hat te ich 

noch eine chan ce, aber da drin nen war ich ih nen end gül tig aus ge-

lie fert. Ad re na lin durch ström te mei ne Adern, bren nend heiß und 

eis kalt zu gleich. Ver zwei felt wand ich mich un ter den Schraub-

stock fingern des Kerls. Als er nicht nach gab, ließ ich mich in die 

Knie sa cken. Ein schmerz haf ter Ruck ging durch mei nen Arm, 

ehe ich sei ner Hand ent glitt. Es war nur ein kur zer Mo ment, den 

er be nö tig te, um sei nen Griff zu ver än dern, doch die sen win zi gen 

Au gen blick, in dem sich sei ne Fin ger um mei nen Arm lo cker ten, 

nutz te ich. Ich fuhr hoch, wir bel te he rum und stieß ihm mei ne 

Schul ter in den Leib. Ein wü ten der Auf schrei er klang.

Plötz lich war ich frei.

Durch den Sack hin durch glaub te ich Schat ten zu er ken nen, 

doch ich war nicht si cher und hat te auch gar kei ne Zeit, da rü-

ber nach zu den ken. Die Hän de noch auf dem Rü cken ge fes selt, 

rap pel te ich mich auf und rann te los in die Rich tung, wo ich den 

Ein gang zur Wohn an la ge ver mu te te, in der Hoff nung, nicht voll-

kom men die Ori en tie rung ver lo ren zu ha ben.
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Die Män ner folg ten mir. Ihre Schrit te ka men nä her. Ich blieb 

mit dem Fuß an et was hän gen, ge riet ins Stol pern und fiel der 

Län ge nach hin. We gen mei ner ge fes sel ten Hän de war der Auf-

prall un ge bremst und schmerz haft. Trotz dem ver such te ich, so-

fort wie der auf die Bei ne zu kom men.

Sie wa ren dicht hin ter mir. So dicht, dass ich glaub te, ih ren 

Atem in mei nem Na cken zu spü ren. Hän de streif ten mich, be-

ka men mich je doch nicht zu fas sen. Dann traf mich ein Schlag 

am Hin ter kopf und schick te mich er neut zu Bo den.

Be nom men lag ich auf dem As phalt, blin zel te ge gen die Dun-

kel heit an, die nicht mehr al lein von dem Sack über mei nem 

Kopf rühr te.

»Schnapp sie dir!« Ich war te te da rauf, dass mich je mand auf 

die Bei ne zerr te, konn te schon hö ren, wie sich je mand nä her-

te, doch ich hör te noch et was an de res. Et was, das sich wie ein 

Knur ren an hör te. Schreie er klan gen, ge folgt von Ge räu schen, die 

auf ei nen hef ti gen Kampf schlie ßen lie ßen. Wäh rend ich mich 

noch frag te, ob ein Spa zier gän ger sei nen Hund auf mei ne An-

grei fer los ge las sen hat te, wur de mir schlecht.

Die Übel keit kam mit sol cher Hef tig keit, dass ich glaub te, je-

den Mo ment das Be wusst sein zu ver lie ren. Kal ter Schweiß trat 

mir auf die Stirn und ich schluck te und schluck te, um ge gen den 

Brech reiz an zu kämp fen, der im mer stär ker wur de. Ich muss-

te von hier fort, doch ich konn te mich nicht be we gen. Zit ternd 

und hilfl os lag ich da und kämpf te ge gen die Pa nik an, die mir 

ein flüs ter te, dass ich er sti cken wür de. An mei nem ei ge nen Er-

bro che nen oder an dem schie ren Sau er stoff man gel, der un ter 

die sem Sack herrsch te.

Ich roll te mich zur Sei te, wo durch die Übel keit ein we nig 

er träg li cher wur de, und kon zent rier te mich auf mei ne um ge-
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bung. Im mer wie der wa ren dump fe Lau te zu hö ren, als wür-

de ein Mensch ge gen ei nen an de ren pral len, un ter bro chen vom 

Knur ren ei nes gro ßen Hun des. Ich fürch te te mich vor Hun den, 

ganz be son ders vor den gro ßen, im Au gen blick je doch war die-

ses wü ten de Grol len der wun der bars te Laut, den ich mir vor-

stel len konn te.

Mir war noch im mer schlecht, doch ich hat te mich zu min dest 

so  weit im Griff, dass ich nicht mehr fürch ten müss te, mich je-

den Mo ment zu über ge ben.

Wa rum war nur der Hund zu hö ren? Wo war sein Be sit zer? 

Wahr schein lich war er oder sie klug ge nug, in si che rer Ent fer-

nung zu blei ben und die Po li zei zu ru fen. Es ir ri tier te mich al-

ler dings, dass nir gend wo Stim men zu hö ren wa ren, die nicht zu 

mei nen An grei fern ge hör ten. Nie mand for der te die Män ner auf, 

auf zu hö ren. Al les, was ich hör te, wa ren der Hund und die auf-

ge reg ten Rufe der Män ner, un ter die sich im mer wie der Kampf-

ge räu sche misch ten.

Ein dump fer Auf prall.

Schnel le Schrit te.

Ein un ter drück tes Stöh nen.

Ich ver lor mich in der un ste ten Me lo die und merk te erst, dass 

sie sich ver än dert hat te, als das Schla gen der Wa gen tü ren an 

mein Ohr drang. Ein Mo tor heul te auf. Rei fen quietsch ten. und 

plötz lich wur de es still.

Wie er starrt war te te ich da rauf, dass sich mir je mand nä her te, 

und hoff te, dass es nicht der Hund sein wür de. Dann ver nahm 

ich Schrit te. Ei nen Herz schlag spä ter griff je mand nach mei nem 

Arm und zog mich auf die Bei ne. Übel keit und Schwin del lie-

ßen mich wan ken.

»Ganz ru hig«, er klang eine tie fe Stim me ne ben mir. »Sie sind 
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fort. Al les ist gut.« Der Frem de nes tel te an mei nem Na cken 

und ei nen Mo ment spä ter war der Sack von mei nem Kopf ver-

schwun den. Ein küh ler Wind strich über mein er hitz tes Ge sicht. 

Ich schnapp te gie rig nach Luft und schloss den Mund so fort wie-

der, als mich eine wei te re Wel le der Übel keit über kam.

»Komm, setz dich.« Mein Ret ter zog mich zur Sei te und half 

mir, mich auf ei nem Baum stumpf nie der zu las sen, be vor er mei-

ne Fes seln mit ei nem Ta schen mes ser durch trenn te. Er trug die 

uni form des Wach diens tes un se rer An la ge. Ich kann te den bul-

li gen Mann mit dem kurz  ge scho re nen, stahl grau en Haar und 

dem ge stutz ten Voll bart vom Se hen, hat te aber noch nie mit ihm 

ge spro chen.

»Al les in Ord nung mit dir?« Er ging ne ben mir in die Knie 

und mus ter te mich aus hell blau en, bei na he farb lo sen Au gen. 

»Brauchst du ei nen Arzt?«

»Mir ist schlecht«, ent fuhr es mir.

Ei nen Mo ment noch sah er mich nach denk lich an, dann griff 

er in sei ne Ho sen ta sche und zog eine Ha sen pfo te da raus her vor. 

»Nimm die, die wird dich von der Übel keit ab len ken.«

Ich zog eine Au gen braue in die Höhe, griff aber trotz dem da-

nach. Krampf haft schlos sen sich mei ne Fin ger um das Fell, und 

ich sah über rascht auf, als die Übel keit schlag ar tig ab flau te.

»Das hilft im mer«, sag te der Mann.

Sein Name war Gus Mil ler, zu min dest stand das auf dem klei-

nen gol de nen Schild, das über der Brust ta sche sei nes u ni form-

hem des prang te. Den grau en Haa ren und den tie fen Fur chen 

nach zu schlie ßen, die sich in sein Ge sicht ge gra ben hat ten, 

stand er ent we der kurz vor der Ren te oder bes ser te sich die se 

be reits mit dem Job als Wach mann auf. »Du bist das Mun roe-

Mäd chen, oder?«
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Ir gend wie brach te ich es fer tig, nicht nur sei ne Fra ge zu ver-

ste hen, son dern auch zu ni cken. Jetzt, da ich nicht län ger in Ge-

fahr war und in das ver trau te Ge sicht des Wach manns blick te, 

ließ die Wir kung des Ad re na lins au gen blick lich nach. Ich war 

heil froh, dass Mr Mil ler die Vo raus sicht be ses sen hat te, mich 

auf den Baum stamm zu ver frach ten, an dern falls hät ten spä tes-

tens jetzt mei ne schlot tern den Knie un ter mir nach ge ge ben. Die 

Ha sen pfo te rutsch te mir aus der Hand. Mit ei nem ver nehm-

lichen Laut schluck te ich ei nen er neu ten An flug von Übel keit 

he run ter.

»Ver flucht, Mä del, hat dir denn nie mand was ge gen die se 

Übel keit ge ge ben?« Er drück te mir die Pfo te wie der in die Hand.

Eine Ha sen pfo te? und wie hät te je mand ah nen sol len, dass ich 

über fal len wer den und in Pa nik ge ra ten wür de? Klar, die Übel-

keit war auch schon vor her da ge we sen, aber das konn te Mr Mil-

ler nicht wis sen. Ver wirrt sah ich ihn an. Ei gent lich hat te ich gar 

nichts sa gen wol len, doch sein durch drin gen der Blick zwang 

mich ge ra de zu zu ei ner Ant wort. Du mei ne Güte, so fühl te ich 

mich sonst nur un ter Moms Blick, wenn sie wirk lich, wirk lich 

sau er war.

»Ich habe es schon mit Pe pto-Bis mol und Alka-Selt zer ver-

sucht, aber nichts hilft.«

Mr Mil ler run zel te die Stirn. »Aber du weißt, wo her sie 

kommt?«

»Wenn ich das wüss te, hät te ich längst et was da ge gen un ter-

nom men.«

Er nick te, als hät te ihm mei ne Ant wort et was be stä tigt, was er 

längst ge ahnt hat te. Wa rum in te res sier te er sich über haupt da-

für? Ich war um ein Haar ent führt wor den, und statt den Ker-

len hin ter her zu ja gen, die Po li zei zu ru fen oder we nigs tens sei-
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nen Kol le gen Be scheid zu ge ben, er kun dig te er sich nach mei ner 

Übel keit.

Das Mo to ren ge räusch ei nes nä her kom men den Wa gens ließ 

mich auf fah ren.

Mr Mil ler leg te mir eine Hand auf die Schul ter. »Mach dir kei-

ne Sor gen, die kom men erst mal nicht zu rück.«

Erst ein mal. Die ser Ge dan ke sorg te da für, dass mir gleich wie-

der spei ü bel wur de. War das mög lich? Wür den sie noch ein mal 

ver su chen, mich zu er wi schen? un will kür lich schüt tel te ich den 

Kopf. Das wür de be deu ten, dass ich kein Zu falls op fer war, und 

das konn te und woll te ich beim bes ten Wil len nicht glau ben. Mei-

ne El tern wa ren we der reich noch be rühmt. Nie mand konn te so 

däm lich sein, gro ße Sum men Lö se geld von uns zu er war ten. Es 

sei denn … Was, wenn sie un er war tet zu Geld ge kom men wa ren? 

Viel leicht war eine Tan te ge stor ben, von der ich nichts wuss te, 

oder ein rei cher On kel. Das wür de zu min dest das Haus er klä ren. 

Al ler dings er klär te es nicht, wa rum ir gend wel che Ent füh rer da von 

wuss ten, wäh rend mei ne El tern mir nichts da von er zählt hat ten.

Der Wa gen fuhr an uns vo rü ber, ohne dass uns je mand Be ach-

tung schenk te. Als er end lich au ßer Sicht wei te war, ent spann te 

ich mich ein we nig.

»Hast du eine Ah nung, wer die se Ty pen wa ren?«, riss mich Mr 

Mil ler aus mei nen sich im Kreis dre hen den Ge dan ken.

Ich schüt tel te den Kopf.

»Ist dir et was an ih nen auf ge fal len? Et was Be son de res?«

Ab ge se hen da von, dass sie mich ver schlep pen woll ten? »Ei-

ner hat te eine Tä to wie rung.« Es war mein Stu dent ge we sen, der 

Typ mit dem Handy, der mich so nett an ge lä chelt hat te. Fan tas-

tisch! In Zu kunft wür de ich wohl je den Ty pen, der freund lich 

lä chel te, für ei nen po ten zi el len Ent füh rer hal ten. Das dürf te es 
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schwie rig ma chen, ein ver nünf ti ges Date zu fin den – ei nes, das 

nicht stän dig mit Lei chen bit ter mie ne he rum lief. Aber was tat 

ich hier über haupt? Da saß ich und dach te über ir gend wel che 

Dates nach, die es wahr schein lich oh ne hin nie mals ge ben wür-

de, statt mich da rauf zu kon zent rie ren, so vie le In for ma ti o nen 

wie mög lich über die se Män ner wei ter zu ge ben, da mit die Po li-

zei sie schnap pen konn te.

»Wo? Wie sah sie aus?«

»An der In nen sei te des Hand ge lenks. Ich glau be, es soll te eine 

Welt ku gel sein.«

Er zog eine Au gen braue in die Höhe.

»War das ein Gang zei chen?« un mög lich! Der Kerl hat te viel 

zu ge pflegt aus ge se hen, um ei ner Gang an zu ge hö ren. Er hat-

te teu re Mar ken jeans ge tra gen und sein Smart phone war si cher 

auch nicht bil lig ge we sen. Dort, wo die meis ten Gang mit glie der 

her ka men, konn te man sich so et was über haupt nicht leis ten. 

Es sei denn, er hat te die Sa chen je man dem ab ge zo gen. »Mr Mil-

ler?«, hak te ich nach, als er nicht so fort ant wor te te. »Wa ren das 

Gang mit glie der?«

»So et was Ähn li ches. Hast du so eine Tä to wie rung schon ein-

mal ge se hen?«

»Nein, noch nie. Die ser Kerl muss uns ge folgt sein, seit wir 

aus der u-Bahn aus ge stie gen sind.« Ich er zähl te ihm da von, dass 

ich mit Pep per un ter wegs ge we sen, mir in der u-Bahn schlecht 

ge wor den war und wir uns ent schlos sen hat ten, den rest li chen 

Weg zu Fuß zu ge hen. Be rich te te von den Be geg nun gen mit dem 

Kerl, da von, dass Pep per ge hen muss te und wie ich mich im-

mer wie der be ob ach tet ge fühlt hat te. Mr Mil ler hör te sich al les 

in Ruhe an, nick te hin und wie der oder run zel te die Stirn, un-

ter brach mich aber kein ein zi ges Mal.
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»In die ser Stadt gibt es eine Men ge schrä ger Ge stal ten.« Er 

sprach die Wor te lang sam und be däch tig aus, als hät ten sie noch 

eine an de re, un ter schwel li ge Be deu tung. Wenn das der Fall war, 

ver stand ich sie nicht.

Da er eine Ant wort von mir zu er war ten schien, ich aber nicht 

recht wuss te, was ich er wi dern soll te, sag te ich: »Spin ner gibt es 

wirk lich über all.«

Ei nen Mo ment lang wirk te er bei na he re sig niert, dann reich te 

er mir die Hand und half mir auf die Bei ne. »Komm, ich bring 

dich nach Hau se.«

Ich klopf te mir den Stra ßen staub vom Rock und von der Blu-

se und zupf te al les so weit zu recht, dass ich halb wegs nor mal 

aus sah. Mei ne Knie wa ren wie Pud ding. Vor sich tig wie ein Klein-

kind, das ge ra de lau fen lern te, tapp te ich hin ter ihm an der Mau-

er ent lang in Rich tung der Ein fahrt. »Wo her wuss ten Sie über-

haupt, was hier los ist?«

»Mein Hund hat ein gu tes Ge hör und noch bes se re Ins tink te.«

»und wo ist er jetzt?«

Gus wies vage die Stra ße ent lang. »Er ist dem Wa gen hin-

ter her ge lau fen. Be stimmt kommt er bald zu rück.« Wir gin gen 

schwei gend ne ben ei nan der her. Es war ein gu tes Schwei gen, 

das eine be ru hi gen de Wir kung auf mich und mei ne zit tern den 

Hän de und Knie hat te. Al ler dings nur für kur ze Zeit. »Glaubst 

du, dass es Din ge gibt, die nicht in un se re Welt pas sen?«, frag-

te Mr Mil ler plötz lich.

»Ma the ma tik«, wit zel te ich, weil mir im Au gen blick nicht der 

Sinn da nach stand, mich mit erns ten oder gar tief schür fen den Fra-

gen zu be schäf ti gen. »Die passt zu min dest nicht in mei ne Welt.«

Mr Mil ler ließ sich nicht be ir ren. »Ich dach te eher an et was 

we ni ger Lo gi sches.«
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»Über na tür li ches?«

Er zuck te die Schul tern und ver zog das Ge sicht, als sei ihm 

sei ne Fra ge im Nach hi n ein pein lich. Das brach te mich zum La-

chen. »Mir fällt es schon schwer zu glau ben, dass die Leu te sind, 

wie sie sind. Da brau che ich nun wirk lich nicht noch ir gend wel-

chen Geis ter kram.«

Ein paar Herz schlä ge lang sah er mich nur ernst an. Schließ-

lich sag te er: »Du musst in Zu kunft vor sich ti ger sein.«

»We gen der Geis ter?« Noch im mer wei ger te ich mich, da rü-

ber nach zu den ken, was ge ra de ge sche hen war, doch Mr Mil ler 

sah mich auf eine Wei se an, dass mir das Grin sen schlag ar tig ver-

ging. »Okay«, stimm te ich klein laut zu und war mir si cher, dass 

es mir nicht schwer fal len dürf te, die ses Ver spre chen ein zu hal ten. 

Ver mut lich wür de ich zu min dest in der nächs ten Zeit hin ter je-

dem Schat ten eine Ge fahr wit tern und so fort das Wei te su chen. 

Stu den ten, Lie fer wa gen und Tä to wier te stan den ab so fort ganz 

oben auf mei ner schwar zen Lis te der bö sen Din ge.

Wir hat ten die Ein fahrt er reicht, doch statt in sein ver wais tes 

Wach häus chen zu ge hen, das wie ein über gro ßer Kar ton rechts 

vom Tor stand, hielt er ge ra de wegs auf die schmie de ei ser ne Fuß-

gän ger pfor te zu. Die Schar nie re quietsch ten är ger lich, als er sie 

öff ne te und zur Sei te trat, um mich durch zu las sen.

Ich blieb ste hen. »Dan ke, Mr Mil ler. Vie len, vie len Dank. Ich 

weiß nicht, was ich ohne Sie ge macht hät te.« Oder was die se 

Ty pen mit mir ge macht hät ten.

»Schon in Ord nung.« Zum ers ten Mal stahl sich so et was wie 

ein Lä cheln in sei ne zer furch ten Züge. »Es ist im mer hin mein 

Job, auf die Be woh ner die ser An la ge auf zu pas sen. Ich wer de da-

für sor gen, dass die Tore für die nächs te Zeit ge schlos sen blei ben. 

Mei ne Kol le gen wer den ein be son de res Auge da rauf ha ben, wer 
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he rein will.« Mr Mil ler deu te te in die Bäu me und erst auf den 

zwei ten Blick ent deck te ich eine gut ver bor ge ne Vi deo ka me ra. 

Das war Lon don, Ka me ras wa ren hier an der Ta ges ord nung und 

na tür lich wur den sie auch in un se rer An la ge ge nutzt. Trotz dem 

wa ren sie mir bis her nicht auf ge fal len, wäh rend die ccTV-Ka-

me ras auf den Stra ßen all ge gen wär tig wa ren. »Ge hen wir, ich 

wer de dei ner Mom al les er klä ren.«

Ach du Schei ße! Mom wür de aus ras ten! Selbst wenn kei ne 

Ge fahr droh te, mach te sie sich stän dig Sor gen um mich und hät-

te mich am liebs ten in ei nen klei nen gol de nen Kä fig ge sperrt, um 

mich vor der bö sen Welt da drau ßen zu be schüt zen. Erst nach 

mei nem vier zehn ten Ge burts tag war es mir ge lun gen, mir ein 

biss chen Selbst stän dig keit zu er kämp fen und Mom da von ab zu-

brin gen, mich je den Tag zur Schu le zu brin gen und wie der ab-

zu ho len. Oder da rauf zu be ste hen, dass Pep pers Mom oder ihre 

Schwes ter Ally es ta ten. Ich hat te nicht ein mal aus dem Haus 

ge hen dür fen, ohne dass Pep per oder je mand an de res da bei ge-

we sen war. Von den stän di gen Kon troll an ru fen ganz zu schwei-

gen. Es hat te mich un zäh li ge Ge sprä che, Wut an fäl le und zor ni ge 

Trä nen ge kos tet, Mom end lich da von zu über zeu gen, die Lei ne 

ein we nig lo cke rer zu las sen. Wenn sie auch nur ei nen Bruch-

teil von dem er fuhr, was ge ra de pas siert war, wür de sie mich zu-

rück in den gol de nen Kä fig stop fen und den Schlüs sel im Klo 

run ter spü len. »Ähm, könn ten wir das viel leicht ir gend wie dis-

kret be han deln?«

»Dis kret?« Aus sei nem Mund klang die ses eine Wort wie ein 

Knur ren.

»Mei ne Mom. Also, sie soll nicht …« Sie wür de mich glatt von 

der Schu le neh men und mir ei nen Pri vat leh rer en ga gie ren, wenn 

sie da mit ver hin dern konn te, dass ich noch ein mal das Haus ver-
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las sen muss te. »Sie wür de durch dre hen. Die sperrt mich glatt 

weg. Bit te, Sir.«

Mr Mill ers Blick war fest auf mei ne Au gen ge rich tet und ich 

gab mir alle Mühe, ihm zu sig na li sie ren, wie wich tig sein Schwei-

gen für mich und den Fort be stand mei nes So zi al le bens war.

End lich nick te er. »Aber nur un ter ei ner Be din gung.«

»und die wäre?« Mir war al les recht. Ich wür de sei ne Stie fel 

po lie ren, sei ne uni form bü geln und ihm je den Tag eine Kan ne 

Kaf fee ko chen, wenn mir das sein Schwei gen er kauf te. Ver flucht, 

ich wür de ihm so gar je den Tag ein Gur ken sand wich brin gen.

»Du musst ler nen, dich zu schüt zen.«

Da mit hat te ich nicht ge rech net.

Be vor ich et was er wi dern konn te, sag te er: »Komm am Mon-

tag nach der Schu le in die Turn hal le hin ter der al ten Bib li o thek 

an der Muss well Road, dann brin ge ich dir bei, wie du dich ver-

tei di gen kannst.«

Das war mehr, als ich er war tet hat te. Er wür de nicht nur Mom 

ge gen über dicht hal ten, nein, er bot mir so gar noch ein Kampf-

trai ning an.

»Ja, Sir. Dan ke, Sir.«
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Erst vor mei ner Haus tür be merk te ich, dass mei ne Hand sich 

im mer noch um Mr Mill ers Ha sen pfo te klam mer te. Ich schob 

sie in mei ne Ta sche und nahm mir vor, sie ihm am Mon tag zu-

rück zu ge ben. Mit ei nem un gu ten Ge fühl öff ne te ich die Tür. 

Zum ei nen wuss te ich nicht, wie ich Mom ge gen ü ber tre ten soll-

te, zum an de ren fürch te te ich mich da vor, mit mei nen Ge dan ken 

und den Bil dern der letz ten Stun de al lein in mei nem Zim mer zu 

sein. Nur zu ger ne hät te ich über das ge re det, was pas siert war. 

Ich brauch te je man den, der mir ver si cher te, dass al les in Ord-

nung und ich in Si cher heit war, doch Mom kam da für nicht in-

fra ge. So oft ich mich ihr sonst auch an ver trau te, das war nichts, 

wo rü ber ich mit ihr spre chen konn te. Nicht, wenn ich nicht all 

mei ne über die Jah re müh sam er kämpf ten Frei hei ten mit ei nem 

Schlag wie der ver lie ren woll te. Ich würde Pep per an  ru fen, so-

bald sie nach Hau se kam.

Auf der Schwel le blieb ich ste hen und lausch te. Viel leicht ge-

währ te mir das Schick sal ei nen klei nen Auf schub und Mom war 

noch in der Re dak ti on. Ein paar Stun den Zeit, um mich zu be-

ru hi gen, wür den es mir si cher leich ter ma chen, zu tun, als sei 

nichts ge we sen.

Mei ne Hoff nung er starb mit dem Klap pern der Tas ta tur, das 

aus der Kü che zu hö ren war. Der Ess tisch war Moms be vor zug-

ter Platz, wenn sie zu Hau se ar bei te te. Ver mut lich, weil sie hier 
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dem gren zen lo sen Tee nach schub am nächs ten war. Mom war 

süch tig nach Tee und Ar beit. Sie schrieb für ein klei nes Lon-

do ner Blatt. Meis tens dreh ten sich ihre Ar ti kel um Ju gend li che, 

be vor zugt um kri mi nel le Ju gend li che, die die Stra ßen un si cher 

mach ten und im mer wie der als Bei spiel da für her hal ten muss-

ten, wie ge fähr lich es war, al lein un ter wegs zu sein.

Be hut sam schloss ich die Haus tür hin ter mir. Wenn ich lei se 

ge nug war, konn te ich mich viel leicht in mein Zim mer schlei-

chen, ohne dass Mom mich be merk te.

»Se re na, bist du das?«

Mit ei nem re sig nier ten Seuf zer ließ ich mei ne Ta sche fal len 

und warf den Haus schlüs sel auf den Schuh schrank, wo er schep-

pernd zum Lie gen kam. »Nein, Mom«, rief ich und war er staunt, 

wie fest mei ne Stim me klang. »Ich bin der Alien, der dei ne Toch-

ter ent führt und ih ren Platz ein ge nom men hat.«

Der Witz wäre mir um ein Haar im Hals ste cken ge blie ben, 

als mir be wusst wur de, wie nah ich dem Ent führt-Teil ge kom-

men war. Ich schlüpf te aus mei nen Schu hen, straff te die Schul-

tern und ging in die Kü che. »Hi, Mom.«

»Hal lo Lie bes.« Als ich he rein kam, sah sie kurz von ih rem 

Lap top auf, beug te sich aber gleich wie der über die Tas ta tur, um 

den an ge fan ge nen Satz zu be en den. Erst, als sie beim Punkt an-

ge kom men war, wand te sie sich mir wie der zu. Ihr Blick wan-

der te an mir vor bei. »Wo ist Pep per?«

»Die muss te im La den ein sprin gen.«

Nach der som mer li chen Hit ze drau ßen war es im Haus schat-

tig und kühl. Hät te mir nicht die Angst noch im mer in den Kno-

chen ge steckt, hät te ich es ver mut lich als an ge nehm emp fun den. 

So je doch konn te ich nicht ver hin dern, dass es mich frös tel te. 

um mei ne Ner vo si tät zu un ter drü cken und mei nen zitt ri gen 
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Hän den et was zu tun zu ge ben, schnapp te ich mir den Was-

ser ko cher, füll te ihn und schal te te ihn ein. Ob wohl ich Moms 

Tee lie be nicht ge erbt hat te, nahm ich mir eine Tas se aus dem 

Schrank und warf den nächst bes ten Beu tel rein, ohne das Eti-

kett auch nur an zu se hen.

Als ich mich stark ge nug fühl te, um mich Mom wie der zu zu-

wen den, warf sie ei nen de mons t ra ti ven Blick auf die Di gi tal uhr 

am Herd. »Du bist spät dran.«

»Ich bin vom Arch way aus zu Fuß ge gan gen.« Weil ich sonst 

die UBahn vollge kotzt hät te. Glück li cher wei se hat te ich im Lau fe 

der Jah re ge lernt, mir vor Mom nicht an mer ken zu las sen, was 

in mir vor ging. Als ich noch klein war, hat te sie im mer so fort ge-

spürt, wenn ich mit et was hin ter dem Berg hielt.

»Ich habe dich an ge ru fen. Wa rum bist du nicht ans Te le fon 

ge gan gen?«

Ich ver dreh te die Au gen. Als ich vor ein paar Jah ren mein 

ers tes Handy be kam, hat te Mom bei na he stünd lich an ge ru fen. 

Nach dem mein Te le fon an ei nem Vor mit tag zum zwei ten Mal 

wäh rend des un ter richts klin gel te, hat te Mr Holi day es mir ab-

ge nom men und es mir erst am Ende der Wo che zu rück ge ge-

ben. Da nach hat te ich mir an ge wöhnt, es auf laut los zu schal-

ten. »Ich habe ver ges sen, den Klin gel ton nach der Schu le wie der 

an zu stel len.«

»Se re na, so geht das nicht. Ich er war te von dir, dass du dein 

Handy zu ver läs sig wie der ein schal test.« Ihre Au gen hef te ten sich 

auf mei ne Blu se. »Wie siehst du über haupt aus? Du bist ja ganz 

schmut zig.«

»Ich bin über ei nen of fe nen Schnür sen kel ge stol pert und ge-

fal len«, sag te ich lahm.

Das Was ser koch te. Froh, mich nicht län ger Moms miss bil-
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li gen dem Blick aus set zen zu müs sen, goss ich mei nen Tee auf. 

Es war nicht ihre Schuld, dass sie sich so be nahm. Ihr Ver fol-

gungs wahn hat te mit ih rer Ver gan gen heit zu tun und Mom 

litt heu te noch da run ter. Dumm nur, dass ich jetzt mit den 

Fol gen ei ner Sa che le ben muss te, die Jah re vor mei ner Ge burt 

pas siert war. Da mals war Tan te Beth, Moms Schwes ter, ent-

führt wor den.

Der Zu cker löf fel ent glitt mir und fiel schep pernd auf die Ar-

beits plat te. Ent führt. Das sel be wäre mir um ein Haar auch pas-

siert. Mit zit tern den Fin gern nahm ich den Löf fel wie der auf und 

ramm te ihn so fest in die Zu cker do se, dass ich schon fürch te-

te, durch den Bo den zu sto ßen. Zu cker kris tal le sto ben über den 

Rand des Ge fä ßes und rie sel ten auf die Ar beits flä che. Nur zu 

deut lich war ich mir Moms Auf merk sam keit be wusst, glaub te 

ih ren Blick zu spü ren, wie ich auch den Blick mei nes Ver fol gers 

ge spürt hat te. Reiß dich zu sam men, Se re na! Wenn ich jetzt zu ließ, 

dass mei ne Ge füh le die Ober hand ge wan nen, wür de Mom so fort 

mer ken, dass et was nicht stimm te. Mei ne Fin ger krampf ten sich 

um den Löf fel. Ich schau fel te Zu cker in mei ne Tas se, viel mehr, 

als ich nor ma ler wei se nahm, kipp te ei nen Schuss Milch hin ter-

her und rühr te um. Der Löf fel klirr te, Tee schwapp te über den 

Tas sen rand und hin ter ließ ei nen nas sen Ring da run ter. Ich hol-

te ei nen Lap pen und wisch te mein Miss ge schick auf. Bis ich den 

Lap pen aus ge wrun gen und auf ge hängt hat te, hat te ich mich wie-

der ei ni ger ma ßen un ter Kont rol le. Zu min dest war mein Ver stand 

wie der klar ge nug, um zu be grei fen, dass mei ne Bei na he-Ent füh-

rung nichts mit Tan te Beth’ Ver schwin den von vor zwan zig Jah-

ren zu tun ha ben konn te. Das wa ren jun ge Män ner ge we sen, die 

ver sucht hat ten, mich in ihre Ge walt zu brin gen. Wä ren es die-

sel ben ge we sen, die auch mei ne Tan te ver schleppt hat ten, hät-
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ten sie wohl eher wie Mr Mil ler aus ge se hen – mit grau em Haar 

und Fal ten im Ge sicht.

Dass die Po li zei da mals nach mo na te lan ger Fahn dung die Er-

mitt lun gen ein ge stellt und we der Tan te Beth noch ihre Ent füh rer 

je mals ge fun den wor den wa ren, än der te nichts da ran, dass die 

Ähn lich keit des Ver bre chens nur ein dum mer Zu fall sein konn te. 

Ich um fass te mei ne Tas se mit bei den Hän den und dreh te mich 

wie der zu Mom he rum.

»Ich will nicht, dass dir et was pas siert.« Frü her hat te Mom mit 

die sem Ar gu ment jede Dis kus si on über mei ne Frei heit im Keim 

er stickt. In zwi schen ließ ich mich da von nicht mehr ins Bocks-

horn ja gen. Heu te je doch brach ten mich ihre auf rich tig be sorg-

ten Wor te um ein Haar dazu, mich in ihre Arme zu wer fen und 

ihr al les zu er zäh len.

»Ich muss noch Haus auf ga ben ma chen.« Be vor ich eine 

Dumm heit ma chen und mei ne hart er kämpf te Frei heit durch 

ein paar un be dach te Wor te selbst aufs Spiel set zen konn te, ver-

schwand ich mit mei ner Tas se aus der Kü che. Drau ßen sam mel-

te ich mei ne Ta sche ein und lief die schma le Trep pe nach oben. 

un ter der Dach schrä ge mei nes Zim mers hat te sich die Hit ze des 

Ta ges ge sam melt. Die Luft war sti ckig und nach der Küh le un-

ten un an ge nehm warm. Ich ließ mei ne Ta sche zu Bo den glei-

ten, stell te den Tee auf dem Schreib tisch ab und be frei te mich 

aus mei ner Schul u ni form. So bald die Sa chen im Wä sche korb 

wa ren und ich in Jeans und T-Shirt steck te, ließ ich mich in den 

Schreib tisch stuhl fal len. Mein Bauch tat weh, dort wo mich ei-

ner der Ker le ge boxt hat te, und ich wür de wohl ei ni ge blaue 

Fle cken be kom men, an sons ten schien mir nichts zu feh len. Zu-

min dest nicht kör per lich.

Eine Wei le starr te ich ein fach nur vor mich hin, ließ mei nen 
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